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Ueber säkulare Veränderungen in der A vifauna der 
Münmner Umgebung und die Ursachen der Erscheinung. 
(R.us der R.rbeit von W. Wüst, München, in «Verhandl. der Ornith. Ges. in 

Bayern», Bd. XIX, Heft 2/3. Mit Tabellen, Karten und vielen Tafeln.) 

I. Regionales Verschwinden früherer, mehr oder 
wen i ger re gel m ä s si ger B r u t v ö gel. Der Verfasser hat 
diese 21 Arten zusammengestellt und gruppiert sie in: 
1. Arten, die nachweisbar früher regelmässig im Gebiet nisteten, jetzt 

aber als Brutvögel vollkommen daraus verschwunden sind. Hierher 
rechnet er: B lau r a k e, See a die r, Fis c h a die r, W eis s e r 
S tor c.h '), Sc h war zer S tor eh, Na c h t r e i her, Tri e I, 
Lachse,elschwalbe, Kranich; 

2. Arten, die früher regelmässig im Gebiet nisteten und bei denen trotz 
des F,ehlens von Nachweisen V'ereinzelte Bruten auch jetzt noch vor­
kommen können. Zu dieser Gruppe zählt er: W eiß s t ern i g es 
Blaukehlchen, Wi1edehopf, Rohrdommel, Kampf­
läufer; 

3. Arten, die jetzt nicht mehr im Gebiet brüten, bei denen aber nicht 
sicher festgestellt ist, ob 'Sie einst r e g 'e I m ä s si g hier nisteten. 
Dazu ~ehören: K 0 I kr a b e , N ach t i gaU, A ben d f alk e , 
Uhu, Schre!iadler, Stepp,enweih'e, Rallenreiher, 
Kor m 0 r ans c h a r b e. 

Ueber die Ursachen des Verschwindens früherer Brutvögel: 
«Es lergibt sich 1. die bemerkenswerte Tatsache, dass mit 2 besonders 
begründeten Ausnahmen (N ach t i g a 11, BI a u k e h 1 ehe n) sämt­
liche verschwundenen früheren Brutvögel mitteIgrosse bis grosse Arten 
sind, öftens auch durch besonders bunte Färbung noch weiter auffaHen; 
2. die Singvögel, die schon immer mehr als die Hälfte der Brutvogel­
fauna der Artenzahl nach ausmachten, haben nahezu keine, die Raub­
vögel und di,e ökologisch-systematisch als Sumpf- und Wasservögel 
zusammengefasste Gruppe dagegen ,eine nicht unbedeutende Verringe­
rung der Artenzahl erlitten», !sagt der Verfasser. Durch interessante 
Beispiele wird jeder Satz bestätigt. 

Grosse Formen sind der VerfOllgung durch den Menschen viel 
stärker ausgesetzt als kleine und unscheinbaJle. Das direkte und in­
dir,ekte Eingreifen des Menschen kann allein verantwortlich gemacht 
werden für die Kulturflucht der in der Arbeit lerwähnten Arten. Un­
mittelbar wel'den davon besonders die Rau b v ö g ,e 1, mittelbar be­
sonders di,e S u m p f - und Was se r v ö gel betroffen. Wüst reiht 
den K 0 I k r a ben z. B. unter die Kulturtilüchter ein. Er scheint aus 
den mehr und mehr von den Menschen beunruhigten Wäldern abge­
zogen zu sein, unfähig, sich an die Veränderungen anzupassen, wie es 
dte Rabenkrähe getan hat. Das Verlschwinden der S u m p f - und 
Was s e r v ö gel steht in kausalem Zusammenhang mit der Vernich­
tung des Brutbiotops. 

1) Mit einer lokal- begI'ündeten R.usnahme. 
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11. Regionale wesentliche Dichteabnahme von 
B r u t v ö gel n. a) Systematische Aufzählung und Verbreitungschro­
nologie der zurückgegangenen Arten. 
1. Arten, die sicher nachweisbar abgenommen haben. Dazu zählt der 

Verfasser: Rohrweihe, Kornweihe, Wiesenweihe, 
G ä n ses ä g 'e r, f I u s sr e gen p f e der, f 1 u ß see s c h wal b e. 

2. Arten, die vermutlich abgenommen haben: Wie sen pie per, 
Wal d s c h n e p f e, Aue r h u h n, H ase I h u h n. 

Nach Ansicht des Verfassers we~st die Liste der in ihrler Existenz 
innerhalb der Gebietsgrenzen bedrohten Arten die gleichen Wesens­
züge auf, wie die der verschwundenen Brutvögel. Es handelt sich 
durchwegs um Arten, die durch ihre Grässe und die dadurch bedingte 
Gebundenheit an grosse Ausdehnung des für sie geeigneten Biotops, 
oder durch 'ihre Gebundenheit an bestimmte fazies des Gewässerbio­
tops stenök sind. Beide Bedingungen werden mit dem fortschreiten 
der künstlichen Lanctschaftsveränderungen in dauernd geringertem 
Masse erfüllt. für grosse und mi,ttelgrosse formen, die im aHg;emeinen 
einen viel stärker entwickelten fluchtinstinkt besitzen als kleine, be­
deutet es schon eine Beeinträchtigung ihres Bio~ops, wenn dieser 
dauernd von Menschen beunruhigt wird und di,e Vögel dadurch bei 
der Nahrungssuche und beim Brutgeschäft fortwährend gestört wer­
den. Als weiterer ungünstiger faktor muss die Tatsache erwähnt wer­
den, dass die wenigen Brutplätze des f 1 u s s r ,e gen p fe li f e r sund 
der f I u ß see 's c h w a ,I b e z. B. durch den Badebetrieb und den f alt­
bootsport slehr gefährdet sind. 

I I 1. R e g ion a I in tel' mit t i er end es B r ü t e n. Es handelt 
sich hier um eine Gruppe von Vögeln, die örtliich und zeitlich unregel­
mässig und vereinzelt im Gebiet nisteten. Si'e schIiessen sich an die 
formen an, die jetzt im Gegensatz zu vtergangenen Zeiten nicht mehr 
im Gebiet brüten, bei denen aber nicht sicher festgestellt ist, ob sie 
einst regelmäissig hier nisteten. 

Systematische Aufzählung unregerlmässiger, isolierter Brutvögel. 
Dazu gehören: B e u tel m eis le, S c h war z s t i r n w ü r ger, Rot­
kopfwürger, Trauerfliegenschnäpper, Schwarz­
kehlchen, Rötelfalke, Schlangenadler, Spiessente, 
Moorente, Rothalstaucher, Mornellenr,egenpfeifer, 
Z wer g t rap p e. 

Das ZJeitweise Wiedererscheinen dürfte, soweit nicht ZufäIJigkeiten, 
z. B. Verletzung während des Zuges eine Rolle spielen, durch Verän­
derungen im e i g ,e n tl ich e n Brutgebiet, also durch ausserhalb des 
hier behandelten Gebietes liegenden Ursachen begründet sein. 

IV. Reg,ionales Einwandern früher fehlender Brut­
v ö gell. Systematische Aufzählung der in Betracht kommenden Arten 
und ihre wirkliche oder scheinbar,e Ausbreitung. Gi r 1 i t z, G rau -
ammler, Haubenlerche, Heidelerche, flussrohrsän­
ger, \YJ ach 11 0 1 cl erd r 0 's seI, Sc h war z sc h w ä n z i ge U f e f­

sc h TI e p f e. 
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Wüst frägt sich, ob es sich um eine wirkliche oder scheinbare Ein­
wanderung der neuentdeckten ADten handle, und kommt zu der An­
sicht, dass Gi r I i tz, G rau a m m er, Hau ben I e reh e, W ach -
hol der d r 0 s seil und S c h war z s c h w ä n z i ,g e U f e r s c h n e p f e 
echte Einwanderer seien, währenddem He i deI e r c hle und f I u ss­
roh r:s ä n ger möglicherweise früher übersehen worden seien. 

V. Lok ale r Fa une n w e eh seI. 1. Ursprüngliche Landschaft 
und künstliche VIeränderungen. 

München hat durch seine künstlichen Gewässer ,eine grosse Be­
reicherung seiner Wasservogelfauna erhalten, weniger an Brut-, als an 
mehr oder weniger regelmässigen Gastvögeln. Es handelt sich um 
den Kleinhesselohersee, den grossen See im Nymphenbu~@er Park und 
die durch ein Wehr gestaute und seeartig erweiterte Isar, den soge­
nannten Isarstausee. 

Systematische Uebersicht dieser Gastvögel. 
Zum Schluss Istellt der Verfasser fest, dass die Zahl der eingewan­

derten Arten etwa ein DriHel der verschwundenen beträgt. Erstere 
setzen sich fast ausschliesslich aus Kleinvögeln, letztere vor alllem aus 
mittelgrossen bis grossen und häufig noch durch färbung auffälligen 
Arten zusammen, besonders betroffen sind die Raubvögel und die Be­
wohner Von Gewässer-formationen. 

Verzeichnis der Bmtvögel des behandelten Gebietes. Es handelt 
sich dabei um 151 Arten. Die Zahl der auf dem Durchzugie beobach­
teten Arten beträgt weit über 100; unter diesen machen die Singvögel 
nur einen ganz geringen Bruchteil aus. ]ulie Schinz. 

KLEINERE MITTEILUNGEN 
Communications diverses. 

Vogelberingung. Wie heimattreu der Tieichrohrsänger sein kann, 
beweist Nr. 43588. Am 5. August 1930 wurde er mit dem genannten 
Ringe versehen, aIs er sich in der selbsttätig fangenden Reuse fing. Die 
grosse falle mit einer Grundfläche von 2 X 4 m stund im Schilfe über 
dem W ass/er. Im Sommer 1931 war das Vögelchen wieder in der gleichen 
Gegend und ging wieder in die ReUise, wo es kontrolliert werden 
konnte. Als ich am Abend dies 23. Mai 1932 am Seeufer, nahe der 
Reuse stund, sah ich, wie ein Teichrohllsänger, wahrscheinlich das 
Weibchen eines in der Nähe nistenden Paares, sich bei der falle herum­
trieb und di,eselbe umging. Dann kam ein singendes Männchen, das­
selbe flog ebenfalls gegen das Drahtgitter zu, und als les das Weibchen 
durch die Maschen hindurch sah, wollte' es ihm auf dem kürzesten 
Wege folgen, passierte den Schliitz der Reuse, worauf ich hinausgehen 
und ,es in den kleinen fangkäfig treiben konnte. Zu meiner Ueber­
raschung war es Nr. 43588, also mein alter Bekannter wieder, den 
ich nun zwei ] ahre lang hinterei.nander an derselben Stelle in die 
Hände bekam. Er schien - sich unserer so intimen Begegnung. nicht 
sonderlich zu freuen, jedenfalls weni~er als ich, denn kaum war er 
2 m von mir weg, so schimpfte er «wile ein Rohrspatz». SchiHerli. 


